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Halt und Trost schenken: Kinder einfühlsam durch Trauer begleiten 

Der Tod eines geliebten Menschen oder Haustiers ist für Kinder oft eine völlig neue und heraus-
fordernde Erfahrung. Eltern können ihre Kinder behutsam begleiten, indem sie ihnen altersge-
recht und einfühlsam von dem Verlust erzählen: "Opa ist gestorben, weil er sehr, sehr alt war 
und sein Herz aufgehört hat zu schlagen. Jetzt ist Opa für immer tot." Es ist wichtig, klare Be-
griffe wie "sterben" und "tot" zu verwenden und nicht auf Umschreibungen wie "Wir haben Opa 
verloren", "Opa ist von uns gegangen" oder "Opa lebt jetzt im Himmel bei den Engeln" auszu-
weichen. Besonders problematisch ist die Formulierung "Opa ist eingeschlafen", da sie bei Kin-
dern Ängste oder Schlafstörungen auslösen kann. 

Klare und einfühlsame Kommunikation. Kinder sollten die Nachricht vom Tod eines geliebten 
Menschen von nahestehenden Personen in einfacher, direkter Sprache erfahren. Dabei ist es 
hilfreich zu erklären, dass der Verstorbene nichts mehr fühlt, nichts mehr sieht, nichts mehr 
hört – und dass der Tod endgültig ist. Viele Kinder haben noch keine Vorstellung davon, was "tot 
sein" wirklich bedeutet. Diese Erkenntnis entwickelt sich durch reale Erfahrungen und vor al-
lem durch einfühlsame Gespräche mit Erwachsenen. Kinder empfinden zudem oft Schuldge-
fühle. Deshalb ist es essenziell, ihnen zu vermitteln: Niemand stirbt, weil jemand anderes et-
was gedacht oder gesagt hat. 

Kinder aktiv einbeziehen. Wenn Kinder es möchten, sollten sie in die Abschiedsgestaltung 
einbezogen werden – etwa durch das Aussuchen von Sarg, Urne, Blumen, Grabschmuck, Musik 
oder das Basteln eines persönlichen Abschiedsgeschenks. Auch die Teilnahme an der Beerdi-
gung sollte Kindern ermöglicht werden. Eine liebevolle Vorbereitung hilft, Ängste zu nehmen. 
Kinder brauchen das Gefühl, Teil der Familie und Gemeinschaft zu bleiben. Sie sollten nicht 
von den Abläufen ausgeschlossen oder zur Beerdigung zu Verwandten gebracht werden. 

Vorbild sein und Gefühle zulassen. Eltern und Bezugspersonen sind wichtige Vorbilder. Sie 
dürfen und sollen ihre eigene Trauer vorbildlich zeigen – so lernen Kinder, dass Weinen und 
Trauern ganz natürlich sind. Gleichzeitig sollten sie ermutigt werden, ihre eigenen Gefühle auf 
ihre Weise auszudrücken: durch Weinen, Wut oder kreative Ausdrucksformen wie Malen, Sin-
gen oder Geschichtenerzählen. Trotz der Trauer brauchen Kinder auch Momente der Unbe-
schwertheit. Der gewohnte Alltag mit Kindergarten, Schule, Vereinen sowie das Spielen mit 
Freunden geben ihnen Halt. Eltern sollten sensibel darauf achten, was ihr Kind braucht, und 
seine Signale ernst nehmen. Oft sind es nicht Worte, sondern Nähe, eine Umarmung oder ein-
faches Dasein, die Trost spenden. 

Erinnerungen bewahren. Erinnerungsstücke oder gemeinsame Erzählungen über den Verstor-
benen helfen, die Verbindung lebendig zu halten. Auch der Besuch am Grab oder die Einbin-
dung in die Grabpflege können Trost schenken. Wichtig ist, Kinder nicht mit Floskeln wie "Kopf 
hoch, das wird schon wieder." zu vertrösten. Stattdessen sollten sie in ihrer Trauer ernst genom-
men und liebevoll begleitet werden. Trost bedeutet, mit ihnen zu fühlen und ihnen zu vermit-
teln: "Ich bin immer für dich da, wenn du mich brauchst." 
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